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Die „Stormarnsche Zeitung

erscheint wöchentlich 3mal, Sonntags, Mittwochs

und Freitags, mit dem Beiblatte „Illustrirtes Sonn¬

tagsblatt", und kostet in Ahrensburg vierteljährlich

1 Mk. 50 Pf., bei den Kaiserlichen Postanstalter

1 Mk. 75 P
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welche im Kreise Stormarn die weiteste Verbreitung

finden, werden mit 10 Pf. für die 4gespaltene Petit
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Reklamen per Zeile 25 Pfennig
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Mit dem 1. Juli d. J. beginnt daß 3.

Quartal des 5. Jahrgangs der „Stormarn

den Zeitung“ und bitten wir Bestellungen be

pen kaiserl. Postanstalten gefl. baldmöglichs

faulzageben damit in der Zusendung keine Un

lerbrechung eintritt. In der Voraussetzung

in dieser Gestalt der uns gestellten Auf

gabe gerecht werden zu können und in den

bestreben nach weiterer Verbilligung unseres

wectes, werden wir dasselbe vom 1. Juli an

wder wie früher zweimal wöchentlich, und

dar am Mittwoch und Sonnabend er

scheinen lassen. Der Abonnementspreis wirt

4 1 Mk. 20 Pfg. pro Quartal bei unsert

Epeditionen und auf 1. Mk. 25 Pf. excl

Getelgeld für durch die Post bezogene Exem

lare ermäßigt. Der Inhalt der einzelner

sammern wird durch Anwendung von com.

pressem Satz bedeutend vermehrt und mit diese

eheinungsweise auch gleichzeitig den Wün

vieler Abonnenten im Landgebiet, die

4 ferner mitgelieferte Gratis=Beilage „Illu

strirtes Sonntagsblatt" schon am Sonnabenl

erhalten, genügt werden

Unsern, von Personen und Parteien unab

bangigen Standpunkt werden wir nach wi¬

hten und wie bisher besonders den In

unseres Kreises dienen, eine unpar¬

he und streng sachliche Berichterstattung

ferner als unsere erste Pflicht betrachtend

n interessantes Feuilleton wird auch im

enen Quartal nicht fehlen

Zu zahlreichem Abonnement ladet erge

Redaction und Expedition der

„Stormarnschen Zeitung"

Ahrensburg, 19. Juni. Das ge¬

strige Missionsfest in den Rauhenbergen be

Groß=Hansdorf war, vom schönsten Wetter be

günstigt, wohl ebenso gut besucht wie das vor

jährige. Das Thal, in welchem die Feier

stattfand war dicht gefüllt von Zuhörern, auch

die umliegenden Höhen waren stark besetzt

Wir wollen nun freilich nicht behaupten, daß

alle Anwesenden aus Interesse für die Sache

gekommen waren, neben der erheblichen An¬

zahl welche aus diesem Grunde erschienen, war

gewiß mancher anwesend, der sich die Sache

wohl nur mal ansehen wollte, einzelne die

vielleicht Stoff für neue Spöttereien suchten,

mögen auch nicht gefehlt haben, unbemerkt

blieben auch nicht Beispiele von an Unverschämt.

heit grenzendem Cynismus. Vorträge hielten

die Herren: Pastor Schmieding-Sieck, Pastor

Peters=Bergstedt, Pastor Sengelmann von den

Alstendorfer Anstalten und Pastor Plaß aus

Mecklenburg. Eine inzwischen veranstaltet

Sammlung war zum Besten der Alsterdorfer

Anstalten bestimmt, ein gut geschulter Posau¬

nenchor begleitete den Gesang. Das Fest endete

um 7 Uhr Abends

— Laut Bekanntmachung des königlichen

Landraths wird die Körung der Deckhengste

für den Kreis Stormarn am Sonnabend, der

1. Juli d. J., bei dem Gastwirth Hrn. Offer

in Bargteheide stattfinden

— Der Bau einer Kapelle auf unserm zu

künftigen Kirchhofe, dem sog. Schäferdresch

wird nunmehr nach dem gegen den früherer

unwesentlich veränderten Plan in Angriff ge¬

nommen werden. Der Bau wurde s. Z. sistir

weil der Kirchenvorstand versäumt hatte, die

erforderlichen Genehmigung zu demselben vor

der vorgesetzten Behörde einzuholen

1
Falsches Glück

Novell

von Paul Berthold

(Nachdruck verboten.

(Fortsetzung)

ihrer Hülflosigkeit beschloß Bärble, zu

dessor Zarnelli zu eilen; er, der vertrauteste

Freund ihres Gatten, mußte ja Rath wissen

schnell entschlossen ging sie in die Woh

19 Zarnellis.

„ er auch der Professor war ganz bestürz

die Mittheilung von dem Ausbleiben

hards, er frug Bärble, wann sie ihrer

Datten zum letzten Male gesehen habe — e

5. Jngoe sehe, 5 am Nachmittag des gestrigen Tage¬

sen, Bärble war an demselben ausgegan

he brereinige nothwendige Einkäufe zu machen

gegen Abend erfolgten Rückkehr nad

wehr Wohnung hatte sie jedoch den Gatter

mehr angetroffen.

e Signor Zarnelli suchte soviel als möglich

aufgeregte junge Frau durch das Versprecher

ei tait
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sich am audern Morgen nach einer schlaflos

verbrachten Nacht entschließen, die Hülfe der

Polizei in Anspruch nehmen, als es klopfte

und gleich darauf Signor Zarnelli hereintrat

Bärble flog ihm vor Aufregung zitternd ent

gegen, aber Zarnelli ergriff ihre Hand und

führte Bärble schweigend nach dem Sopha

worauf er der jungen Frau, deren Blicke mi

ängstlicher Spannung auf dem ernsten Gesicht

des Professors ruhten, so schonend wie möglicd

mittheilte, daß seit gestern auch Marietta

Pattini die Villa ihrer Tante verlassen habe

ohne dahin zurückgekehrt zu sein und daß er

nach den angestrengten Erkundigungen, die ei

eingezogen, zu der traurigen Gewißheit gelangt

sei, daß Leonhard und die Sängerin — zu

sammen Florenz verlassen hätten

Bei dieser schrecklichen Eröffnung war es

um Bärbels Fassungskraft gethan — mit

einem Aufschrei sank die unglückliche Verlaßn

in die Kissen des Sophas zurück

Ahrensburg, 20. Juni. Im gestrigen

gerichtlichen Termine wurde die Preßtorf-Fa¬

brik im Duvenstedter Bruch für 4700 Mk. den

Pfandgläubiger Hrn. Rettmeyer zugeschlagen

Das abermals zum Aufgebote gebrachte früher

H. Telschersche Gewese wurde für 2550 Mk

dem Eingesessenen C. König hieselbst zugeschlagen

Letzterer beabsichtigt das Gebäude abreißen zu

lassen und das Grundstück in Weide zu legen

event. auch Bauplätze davon zu verkaufen

Der Vermiether einer Wohnung oder

eines Geschäftslokals, welcher dem Miether

vertragswidrig die Wohnung nicht einräumt

und ihn zur Miethung einer anderen Wohnung

nöthigt, hat, nach einem Urtheil des Reichs¬

gerichts, I. Civilsenats, vom 6. Mai d. J.

falls er die vertragsmäßig vorenthaltene Woh

nung anderweitig zu einem höheren Miethzins

vermiethet, nicht den unredlichen Gewinn an

den ursprünglichen Miether herauszugeben,

sondern er haftet (gleichviel ob er von der an

derweitigen Vermiethung Gewinn oder Scha¬

den hat) nur für den dem ursprünglichen

Miether durch die unberechtigte Verweigerung

der Wohnung bereiteten Schaden

Das Amtsblatt der Königl. Regierung

zu Schleswig vom 17. d. M. enthält einen

Aufruf des Vereins für Kinderheilstätten an

den deutschen Seeküsten, welcher um Beiträge

für dies Liebeswerk bittet. Derselbe beabsich

tigt außer kleineren Heilstätten in Wyk auf

Föhr, Westerland auf Sylt, Groß=Müritz in

Mecklenburg und Zoppot bei Danzig ein grö

ßeres mustergiltiges deutsches National-Hospi,

für 240 unbemittelte Kinder und 26 junge

unbemittelte Männer auf der Insel Nordener

anzulegen. Falls der Rest der zur Herstellung

des Hospizes und zur Gründung eines aus

reichenden Verwaltungsfonds erforderlichen Ca

pitals von 500,000 Mk. bis Ende 1883 vor

der deutschen Nation sichergestellt ist, hat Se

eruhigen, Alles aufzubieten, um etwa¬

Den Verbleib ihres Gatten zu erfahrer

arble kehrte mit bangen Sorgen erfüll

Wohnung zurück, aber den ganzer

Marckete sie vergebens auf die Rückeh

gelie bten Leonhard und schon wollte sie

Die Kunde von der Untreue ihres Gatte

kam Bärble, trotzdem sich das Verhältniß der

jungen Ehegatten zu einander, wie wir ge¬

sehen haben, in der letzten Zeit immer kühlet

gestaltet hatte, natürlicherweise so unerwartet,

und traf die arme junge Frau so unvorbe¬

reitet, daß Professor Zarnelli selbst über die

Wirkung der von ihm überbrachten Unglücks¬

botschaft erschrak, obwohl er die letztere Bärble

so schonend wie möglich mitgetheilt hatte

Bärble lag bleich mit geschlossenen Augen

in den Kissen des Sophas und schien einer

Ohnmacht nahe zu sein, erst als der Professor

die Schläfen und die Stirn der jungen Frai

mit kühlendem Wasser benetzte und dann, sid

angstvoll über das todblasse Gesicht Bärbles

beugend, die Hände derselben wieder ergriff

schlug Bärble langsam die Augen auf un

schaute wie geistesabwesend vor sich hin

Nur als Zarnelli Worte der innigsten und

zartesten Theilnahme an Bärble richtete, schier

sie allmälig zum Bewußtsein ihrer schreckliche

Lage zu kommen, denn plötzlich brach sie vor

Neuem in heftiges Schluchzen aus, so daß Zar

nell diesem Gefühlsausbruch gegenüber ein

Weile ganz rathlos dastand

Da öffnete sich die Thür und eine älter¬

Frau trat ein, welche öfters für Bärble Boten¬

gänge und sonstige kleine Dienste verrichtete

Der Professor kannte diese Person und

schnell sagte er zu ihr, sie möge die junge Frat

zu Bett bringen, da derselben unwohl gewor

den sei, und dann seine Rückunft abwarten,

worauf er sich entfernte.

Der Professor beschloß, sich zunächst zu

Bankier Minetti zu begeben und mit demsel

ben Nachprache iber die nohwondi

Majestät der Kaiser die Hälfte dieser Summe

aus seinem Dispositionsfond in Aussicht ge

stellt. Zahlungen für diese Zwecke werden von

der oldenburgischen Spar- und Leihbank in

Oldenburg (Großherzogth.) entgegengenommen

Altona, 18. Juni. Der Secretär bein

hiesigen Amtsgericht, Xanke, tritt zum 1. Sep.

tember mit Pension in den Ruhestand und

wird an Stelle des Genannten Secretär We.

ber vom Amtsgericht in Meldorf treten. Für

Letzteren wird Gerichtsassistent Koops in Kie

an das Amtsgericht nach Meldorf versetzt

werden

Altona, 18. Juni. Am Donnerstag Nach¬

mittag ging ein Geschäftsmann über den Bahn¬

übergang bei der Gerichtsstraße. Dem dor

stationirten Zollauffeher fiel es auf, daß den

Passanten ein Regenschirm unter dem Paleto

hervorsah, während der Regen herabströmte.

Dies veranlaßte den Zollbeamten, den Betref

fenden anzuhalten, bei dessen Visitation 6 neue

Regenschirme, die er unter dem Rock verborgen

hatte, ans Tageslicht befördert wurden. Die

Schirme wurden confiscirt

Altona, 19. Juni. Ein großer Menschen¬

auflauf entstand gestern Abend 8¾ Uhr auf

den Raboisen. Ein dort wohnender Arbeite

mißhandelte seine Frau und bedrohte dieselbe

in lebensgefährlicher Weise, so daß sie aus

dem Hause flüchtete. Der Wütherich warf ihr

Küchengeschirr aus dem Fenster nach, wobe

die Frau getroffen und nicht unerheblich ver

letzt wurde, während er einem Nachbar, einen

Arbeiter, der ihn beruhigen wollte, mit einen

Hackmesser zu Leibe ging und ihm durch einen

Schlag damit die Nase spaltete, sowie ein

Verletzung am Kopf beibrachte. Der Schwer¬

verletzte kam ins Krankenhaus. Der Thäter

wurde zur Haft gebracht

Hanerau, 16. Juni. Auf einem Acker

bei Beltorf im Kirchspiel Hademarschen sind

regeln wegen Bärble zu nehmen, denn ei

zweifelte keinen Augenblick, daß auch der Ban¬

kier, welcher Leonhard ein so lebhaftes Inter

esse entgegengebracht hatte, dem unglücklichen

Bärble seine innigste Theilnahme zuwenden

würde

Zarnelli bog eben in die via Alberto ein

in welcher der prächtige Palast des Bankiers

lag, als ihm der Letztere entgegenkam

„Ah, Signor Zarnelli,“ rief der kleine Herr

erfreut aus, „gut, daß ich Sie treffe, ich hatte

die Absicht, zu Ihnen zu gehen, um mich be

Ihnen näher zu erkundigen, was denn eigent

lich Wahres an dem kaum glaublichen und

überraschenden Gerüchte ist, das mir heute früh

zu Ohren gekommen ist; doch Sie wissen wohl

was ich meine?"

„Ja, Signor Minetti,“" erwiderte der Pro

fessor ernst, „ich kann es mir denken. Doch

kommen Sie," fuhr er fort, indem er seinen

Arm in den des Bankiers schob, gehen wir in

die Anlagen an der Brücke di Ponteba, dor

plaudert es sich besser und ungestörter als hie

auf der belebten Straßze."

Die Beiden schritten den Anlagen zu und

ließen sich dort auf einer unter Oleanderge¬

büsch halbversteckten Bank nieder

„Also, Signor Zarnelli," begann der leb¬

hafte alte Herr sogleich das Gespräch, „Sie

9uleulois
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vor Kurzem in einem Hünengrabe, das zum

Zwecke der Melioration abgetragen wurde, zwe

sogenannte Schalensteine gefunden, die mit einer

großen Zahl kleiner, 3—5 Ctm. im Durch¬

messer enthaltenden napfförmigen Aushöhlungen

(Schälchen) bedeckt sind, der eine Stein ist

außerdem an der einen Seite mit einem Li

nienornament versehen. Neben dem Letzteren

lagen viele Holzkohlen und Asche. Schon frühei

sind in dem Erdmantel des Hügels mehrere

Urnen gefunden und zerstört. In einem an

dern, in nächster Nähe liegenden Grabhügel ist

in diesem Frühjahr neben einem schön gear¬

beiteten Flintsteindolch ein Bronceartefact aus

gegraben

wig, 17. Juni. Eine practische

Einrichtung ist jetzt seitens der Direction der

altona-kieler Eisenbahngesellschaft auf dem hie

sigen Bahnhofe getroffen. In einem in nächster

Nähe des Perrons befindlichen, mit allen mög¬

lichen Bequemlichkeiten eingerichteten großen

Zimmer, welches selbst den verwöhntesten An¬

sprüchen genügen kann, ist eine Anzahl mar¬

morner Behälter mit Waschvorrichtung ange¬

bracht worden. Jeder Durch= resp. Abreisende

welcher, namentlich früh Morgens, häufiger in

die Lage geräth, den äußeren Menschen zu re¬

stauriren, darf dieses Zimmer mit seinen Ein¬

richtungen ohne Weiteres benutzen.

** Kleine Mittheilungen. Dem

achtjährigen Sohne eines Pferdehändlers in

Tiebensee ist beim Mähen, während der Knab¬

auf dem Felde spielte, der eine Fuß von den

sich noch in Thätigkeit befindenden Messern

der Mähmaschine erfaßt und beinahe abge¬

schnitten worden. — Ein schrecklicher Unglücks.

fall hat sich am Dienstag Nachmittag in der

Bartelsstraße in St. Pauli ereignet. Der acht¬

jährige Sohn eines daselbst wohnenden Tisch¬

lermeisters, welcher in seiner Werkstätte einer

Dampfsägebetrieb besitzt, kletterte eine Treppe

hinauf, um in die Tiefe zu schauen und den

Gang der Maschine zu sehen. Hierbei wurde

er jedoch wahrscheinlich vom Schwindel er

griffen und stürzte hinunter. Ehe man das

Werk zum Stillstand bringen konnte, war der

Kopf des Kindes vollständig zermalmt. — Unter

zahlreicher Betheiligung der Kirchengemeinde

in Quern fand am Donnerstag daselbst die

Neuwahl eines Predigers statt. Von 153 ab

gegebenen Stimmen fielen 85 auf Pastor Flot

aus Itzehoe, 54 auf Pastor Thomsen aus Aven¬

tofft, 14 auf Pastor Kahl aus Gr. Aspe. Er¬

sterer ist somit gewählt

Politische Umschau.

Deutsches Reich

Die hervorragenden Neden der letzten Reichs

tagssitzungen über das Tabakmonopol sollen

eine weilere Verbreitung finden. Einerseits

ist ein Sonderabdruck der Reden des Fürsten

Bismarck vorbereitet, während man anderer

seits damit umgeht, auch die Rede des Abg

v. Bennigsen besonders abdrucken und verbreiter

zu lassen

Die Reichs-Post= und Telegraphenverwal¬

tung ist seit Beginn des vorigen Jahres mit

einer durchgreifenden Neuordnung des Land¬

postdienstes beschäftigt, zu deren Durchführung

ein Zeitraum von 5 bis 6 Jahren in Aus¬

sicht genommen worden ist. Es ist beschlossen

in vierfacher Richtung mit Verbesserungen des

Landpostdienstes wie folgt voranzugehen

1) Ausgiebige Vermehrung des Landbrief

trägerpersonals und die hiervon abhängige Ver

kleinerung der einzelnen Bestellreviere. Zu

diesem Behufe erhalten zunächst die Landorte

mit beträchtlichem Verkehr wochentäglich zwei¬

malige Bestellung, soweit dies nach Maßgabe

der Verbindungen der Postanstalt, in deren

Bezirk sie liegen, von erheblichem Vortheil für

die Ortseinwohner ist. Die Beläufe der ein

zelnen Landbriefträger, unter entsprechenden

Verkleinerung der Reviere, werden so geregelt

daß die Abfertigung bei der Postanstalt ihres

Stationsortes erst nach dem Eingang der wich

tigeren Frühposten erfolgt, daß sie auf ihren

Rückweg vom letzten zu belaufenden Ort alle

mit Briefkasten versehenen Orte nochmals be¬

rühren und daß sie zeitig genug wieder bei der

Postanstalt eintreffen, damit die von ihner

unterwegs eingesammelten Sendungen noch mit

den Abendposten Beförderung erhalten können

2) Ein Theil der Landbriefträger wird mit

leichtem, einspännigem Fuhrwerk ausgerüstet

Diese Landbriefträgerfuhren ersetzen vielfach

regelmäßige Posten, namentlich Botenposten

Ueberdies bieten sie eine recht werthvolle Reise¬

gelegenheit, da den fahrenden Landbriefträgern

erlaubt ist, auf dem Bocksitz einen Reisender

gegen mäßige Entschädigung mitzunehmen

3) In den größeren und verkehrsreicheren

Orten wird mit der Einrichtung von Postagen

turen in verstärktem Maße fortgefahren, um

der Einwohnerschaft die vollen Wohlthaten einer

Postanstalt zu gewähren. In ähnlichem Maß

stabe wird mit der Einrichtung von Telegra

phenanstalten vorgeschritten

4) In denjenigen Landorten, welche zwaf

an einem Postcurse liegen, aber eine Postagen¬

tur noch nicht erhalten können, werden als

Hilfsanstalten des Landbrief=Bestellbezirks Post¬

Hilfsstellen eingerichtet, denen die für die Orts

einwohner bestimmten gewöhnlichen Briefe und

Packete, sowie Zeitungen zur Ausgabe an die

sich zur Empfangnahme einfindenden Empfän¬

ger von den am betreffenden Curse liegenden

Postanstalten unmittelbar zugeführt werden

Berlin, 17. Juni. Die Commission des

Reichstages zur Vorberathung des Arbeiter

Kranken= und Arbeiter-Unfall=Versicherungsge¬

setzes hielt gestern Abend noch eine Sitzung

ab, um sich über die geschäftliche Behandlung

der ihr überwiesenen Gesetzentwürfe schlüssig

zu machen. Die Commission beschloß, während

der Vertagungspause auch ihre Thätigkeit ruhen

zu lassen und an dem Abend desselben Tage¬

wieder ihre Berathungen aufzunehmen, an wel¬

chem die erste Plenarsitzung abgehalten wird

Einen gleichen Beschluß faßte gestern Abent

die Gewerbeordnungs=Commission

Berlin, 18. Juni. Die Westmächte

schlugen den übrigen Mächten vor, eine Con

ferenz am 22. d. M. in Konstantinopel behufs

Verhandlung über die ägyptische Frage zu¬

sammentreten zu lassen; die deutsche Regierung

nahm den Vorschlag an. Hier eingegangene

telegraphische Nachrichten lassen die Annahme

auch seitens der Cabinette von Rom, Wien

und St. Petersburg als sicher erscheinen. Die

Conferenz wird demmächst nach Maaßgabe

ihrer Resultate mit der Pforte in Verhandlung

treten. In Aegypten erklärten der Khedive

Derwisch Pascha und Arabi Pascha den euro

päischen Vertretern gegenüber, die Garantier

für Erhaltung der Ordnung übernehmen zu

wollen.

Berlin, 19. Juni. Bei der Botschafter¬

Conferenz am 22. Juni werden vertreten sein

Deutschland durch den Geschäftsträger Baror

Hirschfeld; Oesterreich durch den Botschafter

Grafen Calice; Rußland durch den Geschäfts¬

führer Onow; Italien durch den Botschafter Gra

fen Corti; Frankreich durch den Botschafter Her¬

z g Noailles und England durch den Botschaftei

Lord Dufferin.

Daß Finanzminister Bitter seine Demisior

angeboten habe, wird, obgleich in Bundesraths¬

kreisen nichts darüber bekannt ist, von der

„Kreuzzeitung“ bestätigt. Der Grund soll die

Differenz mit Fürst Bismarck wegen der

Steuerreform sein, welche Bennigsen in seiner

Rede erwähnte

Dem socialdemokratischen Reichstagsab¬

geordneten Kayser (Freiberg) ist vom Regie¬

rungspräsidium zu Breslau der Aufenhalt ir

der Stadt Breslau und dem Kreise Breslau

versagt worden. Die bezügliche Verfügung

lautet: „Auf Grund des vom königlich sächs

Landgericht zu Dresden gegen den Kaufmann

Max Kayser aus Tarnowitz ergangenen Er¬

kenntnisses vom 12. August 1881, in welchem

die Zulässigkeit der Einschränkung des Aufent¬

haltes ausgesprochen worden ist, wird in Ge¬

mäßheit des § 22 des Sozialistengesetzes den

Max Kayser hierdurch der Aufenhalt in der

Stadt und dem Kreise Breslau versagt."

Rußland

Petersburg, 17. Juni. Zwischen dem

Zaren und dem Großfürsten Constantin bereitet

sich eine Versöhnung vor; der Großfürst Alexis

reist im Auftrage seines kaiserlichen Bruders

zu Constantin, um die Angelegenheit zu för

dern. — Loris Melikoff's Eintritt in die Staats¬

geschäfte ist beschlossene Sache; die Hofpartei

intriguirt dauernd, jedoch bislang erfolglos

dies zu verhindern. — Hier wie in Reval

wurden letzter Tage Marineoffiziere wegen des

Die gemeldeten Soldatenkrawalle zu Kronstad

sollten vertuscht werden, was mißlang; mn

zählt 4 Todte und einige 30 Verwundete

Der „Wiener Allg. Ztg.“ geht folg

drastische, wie als sehr verläßlich bezeichn

Mittheilung über den Vorgang zu, welcher v

zu führte, der Herrlichkeit Ignatiews ein

jähes Ende zu bereiten. Demnach erschien J

natiew vor wenigen Tagen beim Czaren in

legte demselben in seiner Eigenschaft als

nister des Innern sechs bis sieben Actenst

zur Unterschrift vor. Der Czar las die Acke¬

stücke durch und unterfertigte dieselben. I

letzt schob Ignatiew noch ein Actenstück de

Caren zur Unterschrift mit dem Bemerken hu

daß es nicht nöthig sei, dasselbe zu lesen. V

Czar fragte erregt, warum er das Actenst

nicht lesen sollte, zugleich nahm er es und la

es von Anfang bis zu Ende. Ueber den

halt dieses Actenstückes weiß das Blatt nic

mitzutheilen, doch war die Wirkung, welchee

auf den Czaren machte, furchtbar. Der So

gerieth in Zorn, warf dem Minister das Reis

stück ins Gesicht und befahl ihm, auger
ablie

lich das Zimmer zu verlassen. Ignatiew ver

schwand und der Czar fertigte sofort die

Verdachts nihilistischer Thätigkeit verhaftet.

setzung Ignatiews in der kurz angebunden

Form aus, in welcher sie in die Oeffentlichte

gelangte

Italien.

In Mantua hat die Gedenkfeier für Ga¬

ribaldi zu Unordnungen geführt, die von de

italienischen Presse mit Recht lebhaft bei

werden. Bei dem Umzuge am 8. d. ersch

auch ein socialistischer Verein mit einer roth

Fahne, und als die Polizei dieselbe wegnehm

wollte, entstand ein lebhaftes Handgemend

das erst durch herbeigeeilte Soldaten des

Regiments zu Gunsten der Polizei entschied

ward. Am folgenden Abende erfolgte nun en

große Demonstration gegen das Militär. Sta

Volkshaufen durchzogen die Straßen mi

Rufe: „Nieder mit dem 78. Regiment!" C

zelne Soldaten und Offiziere wurden, wi

sich blicken ließen, verhöhnt, ausgepfiffen.

droht, sogar mißhandelt. Gegen die Caraoinn

die endlich einschritten, wurden Steine u

zwei Petarden geschleudert; die Wächter de

öffentlichen Ordnung feuerten einige Schüsse

die Luft und zerstreuten dann die Menge

der blanken Waffe, wobei drei Leute aus

Volke verwundet wurden. In der Nacht ü

am nächsten Morgen wurden zahlreiche

haftungen vorgenommen, darunter auch die

Redacteurs der „Favilla“. Politische

tung hatte das unerguickliche Spectakeist

nicht

Großbritannien.

London, 15. Juni. Schon seit eine

Woche ist die Witterung höchst unfreut

und kalt geworden und der Landwirth bemäch

tigt sich Besorgniß wegen der Ernte. S

fall und Frost herrschen im Norder
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nor Braunfels seit vorgestern verschwunden

sein soll und daß auffälligerweise auch Sig

norina Pattini die Wohnung ihrer Tante ver

lassen hat, ohne wieder zurückgekehrt zu sein

und die Fama weiß bereits von einer gemein

samen Flucht des Signor Braunfels und der

Sängerin zu erzählen. Bitte, theilen Sie mir

doch mit, was Sie über diese räthselhafte An

gelegenheit wissen."

Der Professor bohrte mit seinem dünner

Spazierstöckchen erst einige Male nachdenklich

in dem weichen Kies herum, ehe er langsam

antwortete

„Leider hat die geschäftige Fama diesmal

nicht zu viel berichtet, wenn sie das plötzliche

Verschwinden unseres jungen deutschen Freun¬

des mit dem Verschwinden Marietta Pattinis

in einen engen Zusammenhang brachte. Doch

hören Sie zu!"

Zarnelli erzählte nun dem gespannt zu

hörenden Bankier, wie er durch die trostlose

Gattin Leonhards zuerst von dem Verschwin

den des gefeierten Tonkünstlers in Kenntnif

gesetzt worden sei, welche große Mühe er sich

gegeben habe, um über den Verbleib Leon¬

hards sich Aufklärung zu verschaffen und daß

er durch einen Zufall auch die Flucht der

Sängerin erfahren habe

„Eine eigenthümliche Ahnung, die mich er

griff- vollendete Zarnelli seinen Bericht, „ver

anlaßte mich gestern Abend, noch nach den

Bahnhof zu gehen und meine dort eingezoge

nen Erkundigungen machten es mir zur Gewiß

heit, daß Signor Braunfels und Marietta Pat¬

tini gestern Mittag zusammen mit dem Ge¬

nueser Courierzuge abgereist sind.

„Schrecklich,“ sagte der Bankier, „hätte

man so etwas von diesem offenen liebenswür

digen und feingebildeten Manne erwarten kön

nen? Doch," fügte er lebhaft hinzu, „wie er

trägt seine bedauernswerthe Gattin diesen

schweren Schlag? Ich kenne sie leider nicht

persönlich, da sie, wie Signor Braunfels mit

sagte, es durchaus nicht liebt, sich in Gesell¬

schaft zu zeigen.

„Das arme Wesen," entgegnete Zarnelli

„leidet entsetzlich unter diesem Verhältniß unt

wer, wie ich, Signora Braunfels so genai

kennt, muß das innigste Mitgefühl mit der

traurigen Lage der unglücklichen Frau hegen

Sie trafen mich eben vorhin auf dem Wege

zu Ihnen, ich wollte mit Ihnen grade hier

über Rücksprache nehmen und ich darf wohl an

nehmen, daß ich nicht umsonst an Ihre Theil¬

nahme und Ihre Hülfsbereitschaft für Signora

Braunfels appellire?

„Nein, nein, Signor Zarnelli," antwortet

Minetti in warmem Ton, „ich brauche Ihner

doch kaum erst zu versichern, wie gern ich be¬

reit bin, etwas für die unglückliche Signora

zu thun, aber ich müßte Sie erst um Ihre

gütige Vermittelung bitten, da ich noch nich

das Vergnügen hatte, Signora Braunfels ken¬

nen zu lernen."

Zarnelli drückte dem Bankier die Hand und

fuhr fort

„Vor Allem ist es nöthig, daß sich Sig¬

nora Braunfels in den Schutz einer gebildeter

Familie begiebt, da sie unter solchen Umständer

das Häuschen, welches Ihr Gatte gemiethe

hatte, doch nicht allein bewohnen kann. Id

würde ihr gern in meiner Familie Aufnahme

gewähren, in der sie ja auch hier in Floren,

fast ausschließlich verkehrte, indessen sind die

räumlichen Verhältnisse meiner Wohnung se

beschränkt, daß sich diese Absicht nur unter

schwierigen Umständen verwirklichen lassen

würde. Ich habe nun an Sie gedacht, Signor

Minetti, Sie haben ja in Ihrem geräumigen

Hause eine ganze Reihe unbenutzter Zimmer,

von denen Sie ja eins oder zwei Signora

Braunfels zur Verfügung stellen könnten. Die

Signora könnte dann aber zugleich in Ihre

Familie gewissermaßen als Gesellschafterin für

Ihre beiden Fräulein Töchter eintreten, es

würde dies ja ganz herrlich passen, da Sie

so viel ich weiß, noch keinen passenden Ersat

für Mademoiselle Dubois gefunden haben, und

ich kann Ihnen versichern, daß Signora Braun¬

fels, was ihre Charakter-Eigenschaften anbe

langt, entschieden Ihrer letzten Gesellschaft

vorzuziehen ist. Nun, was sagen Sie zu mein

Vorschlage?"

Der Bankier, welcher schon während e¬

Rede Zarnellis einige Male lebhaft gen

hatte, sagte rasch 3
„Ganz vottrefflich, lieber Professor!

habe mich allerdings noch nach keinen

für Mademoiselle Dubois umgesehen, da la

mich meiner Töchter wegen noch zu keine

finitiven Wahl entscheiden wollte, Ihr Bo

schlag kommt mir daher wie gerufen. Nur

ich nicht, ob Signora Braunfels sogleich

Leichne

ter

bersch.

werten

Aterh,

behale

Aus

Ofi

sche

willigen wird, oder ob sie
47

„Dafür lassen Sie mich nur sorgen,

brach Zarnelli den zögernden Bankiet
ich

hoffe ganz bestimmt, daß Signora Brau
unfel

meinen Vorschlag, als Gesellschafterin in 3

Famlie einzutreten, annehmen wird, wein
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sich nur einigermaßen beruhigt haben
wird.
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Doch nun lassen Sie uns aufbrechen, Siglb

Minetti, ich werde meine Frau zu

Braunfels senden, meine Frau hing mit in

ger Zuneigung an der jungen Deutschenz

werde Ihnen so bald wie möglich

von dem körperlichen und geistigen Best

unseres gemeinsamen Schützling geben

(Fortsetzung folgt)
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und in Schottand, Hagelschläge an anderen

rten, Kälte überall im Lande. — Im Mai

wurden in den verschiedenen irischen Grafschaften

in Ganzen 698 Familien, bestehend aus 3581

onen, von ihren Pachthöfen vertrieben.

savon wurden 34 Familien (117 Personen,

ieder als Pächter zugelassen, und 176 Fa¬

milien (1361 Personen) als Auffeher wieder

aufgenommen.

Anstatt der gewöhnlichen Wochennummer

der „Freiheit" ist ein kleines Flugblatt aus

gegeben worden, eine Ansprache an die So¬

gal Revolutionäre in London enthaltend. Nach

iufzählung der Thatsachen der verschiedenen

gegen das Journal gerichteten polizeigericht

lichen Verfolgungen wird in dem Artikel das

ingeständniß gemacht, daß „die elende Po¬

izeibrut" der englischen Regierung in ihren

bemühungen so weit erfolgreich gewesen sei,

saß gegenwärtig kein Drucker mehr in London

gefunden werden könne, der die „Freiheit" fer¬

Ner drucken wolle, und daß deshalb für diese

che keine Nummer erscheinen konnte, und

selleicht auch in der kommenden Woche keine

Asgegeben wird. Die Feinde der socialen

tevolution werden jedoch benachrichtigt, und

zwoar in bombastischwüthigen Ausdrücken, daßf

heih sehr irren, wenn sie glauben, der „Frei

ein Ende gemacht zu haben. Dieselbe

serbe bald wieder erscheinen und die sociale

levolution in einem noch stärkeren und mäch¬

ligeren Tone proclamiren

London, 19. Juni. Die Polizei verhaftete

es Frländer Thomas Welih, welcher angeblich

er Miether der Räumlichkeiten ist, in denen

am Sonnabend Waffen beschlagnahmt wurden.

de Durchsuchung seiner Wohnung führte zur

Entdeckung weiterer Munitionsvorräthe.

Von nah und fern.

Neue Orthographie. Einen Beitrag zu

den vielen Versuchen, die deutsche Orthographie

z vereinfachen, haben neuestens solothurnische

antonsschüler geliefert, indem sie der Regie.

ug eine Bittschrift einreichten, die nach dem

Volksfr. also lautet: „um die

che ortografie zu vereinfachen unt unsere

Nache mit einem schlage zur Weltsbrache zu

heben wole ter hohe regirungsrat folgenten

annehmen. § 1. taf grose alfa-

abgeschaft. § 2. ti buchstaben c. d. j.

8. ff. v. k. h. haben aufgehört zu

§. 3. somit bestet das kinftige neie

discht alfabet nur noch aus folgenden 18

a. b. e. f. g. h. i. k. l. m. n.

. t. u. w. z. § 4. eine spater zu be¬

Leichnente komision wirt ti frage brifen welchem

" ten trei konsonanten ch. g. oter k. ti alein-

berschaft gebirt. § 5. ti tobelaute au unt eu

enturch ei ersetzt. § 6. fon ten bisherigen

nerbunkzionszeichen wirt nur ter bunkt bei¬

ehalten. Wir betizionere sint iberzeigt taf

nach erlas tisef gesezes ti schulpflichtigkeit ter

Aus den Erinnerungen eines

Offiziers der schleswig-holsteini¬

schen Armee von 1848—50.

(Fortsetzung)

Das Militär, früher fast nur aus den

der untersten Volksklassen oder Stell¬

bestehend, war nicht recht geachtet

Lewesen; jeder nur halbwegs wohlhabende

uer= oder Bürgersohn hatte sich geschämt,

Uniform anzuziehen, und der Rock des Sol¬

ten war kein Ehrenkleid, wie dies in Preußen,

tankreich und Ungarn der Fall ist.

kam, daß die Offiziere, Unteroffiziere

Soldaten sich anfänglich vielfach nicht

en, und daher das feste Band des gegen¬

gen Vertrauens zwischen Vorgesetzten und

er gebenen fehlte, welches einer alten Truppe

große gestigkeit verleiht. Auch wir preu¬

Offiziere hatten anfänglich eine miß¬

Stellung unserer Mannschaft gegenüber,

waren bei dieser, ich will es nur offen¬

8 gestehen, keineswegs beliebt. Wir waren

oft zu heftig, zu kurz angebunden,

he an das feste, entschiedene Auftreten,

in unserer preußischen Armee herrscht,

böhnt, während wir wiederum uns nur

er in diese gemüthliche Gleichgültigkeit und

kinter auf zwei iare retuzirt werten kan, iher¬

tif wirt den hern lerern ti gröste last fon

ten schultern genomen woturch tiselben auch

biliger arbeiten kenen etwa zu 1 fr. 50 ber

tag was mancher hart steiernten gemeinte zu

gute komt unt bewirken wirt das dises Gesez

ti klibe tef referentumf gliklich umschifen wir

fir den aufschuf im namen aler der fizepresi¬

tent alegsanter bflug er. ter brotokolfirer beter

fon args."

Eine grausige That — so schreibt man

den „Schl. N.“ aus Angeln, 9. d. — ist im

Dorfe Tharstedt verübt, die wenn es sich auch

nur um ein gemartertes Thier hier handelt,

viele Gemither in große Erregung gebracht

hat. Der dortige Hufner Jürgen Thomsen

geht auf sein Feld, sich sein dort weidendes

Jungvieh, um das er sich in einiger Zeit nicht

gekümmert, anzusehen. Er findet die sonst vor¬

züglichste und beste seiner 2jährigen Starken

zu seinem Staunen ganz auffällig abgemagert

und elend; die weitere Beobachtung des so

jämmerlich aussehenden Thieres belehrt ihn,

daß selbiges das Futter mit dem Munde nicht

ordentlich zu fassen und zu halten vermag.

Eine Untersuchung des Mundes ergiebt nun,

das dem unglücklichen Thiere von bestialischer

Hand die Zunge herausgeschnitten ist. Das so

schrecklich gequälte Thier wurde natürlich so¬

fort geschlachtet und sah man nun an dem

geschlachteten Thiere so recht deutlich, wie

und in welcher Weise der unmenschlische, bis

jetzt noch unbekannte Verbrecher diese so schreck¬

liche That verübte. Die Zunge hatte er erfaßt

und nach der Seite hin, so weit, als er nur

konnte, aus dem Munde herausgerissen und

mit einem scharfen Instrumente weggeschnitten.

Sehr wäre es zu wünschen, daß es der Polize

gelingen möchte, einem solchen Missethäter auf

die Spur zu kommen, daß ein so gefährlicher

Mensch unschädlich gemacht werde und seiner

wohlverdienten Strafe nicht entgehe.

Duell. Aus Linz wird gemeldet: Vor

einigen Tagen fand in Enns zwischen Ober

Lieutenant Erhart und dem Offiziers=Stellver¬

treter Baron Wimpffen ein Säbelduell statt,

bei welchem der Ober-Lieutenant einen wuchti¬

gen Säbelhieb in den rechten Arm erhielt

In Folge der schweren Verletzung stellte sich

eine Gehirnentzündung ein, an der er gestern

verschied. Ursache des Duells war, daß der

Ober Lieutenant dem Baron einige Tropfen

Bier ins Genick goß, was Letzterem Anlaß gab,

ihn zu fordern.

Sechs Kinder verbrannt. In dem Dorfe

Woltersdorf bei Neu=Ruppin brach am Mitt¬

woch Mittag auf eine unaufgeklärte Weise

Feuer in einem Tagelöhnerhause aus, wobei

sechs Kinder verbrannten. Vier derselben waren

ins Bett gekrochen und glaubten sich dadurch

zu retten.

Ueber ein furchtbares Unglück, dessen

Schauplatz das W.'tche Pachtgut in Kremlingen

war, theilt ein Correspondent der „Magd. Ztg."

aus Braunschweig, 14. Juni, Folgendes mit

In den letzten Tagen schon war von Bränden

die Rede, die den Ort heimsuchen würden, doch

nahm man nicht ernsthaft Notiz von diesem un¬

heimlichen Gerüchte, welches seine Entstehung

einem sog. Brandbriefe verdanken soll, der kürz¬

lich aufgefunden worden ist und in dem ein Feuer

für die letzte Nacht angekündigt ward. — Es

arbeiteten nun auf dem Gutshofe seit Kurzem

drei verheirathete Dachdeckergesellen (einer hat

acht Kinder) und ein Lehrling aus Königslutter.

Da die Leute nicht gern an jedem Abend nach

dem Heimathsorte gehen wollten, so suchten und

fanden sie auf einer der Gutsböden eine Ruhe¬

stätte für die Nacht, so auch gestern Abend wieder

auf dem Boden des Kuhstalles. Die Aermsten

sollten ihr bescheidenes Lager nicht wieder ver¬

lassen. Heute früh nach 2 Uhr kam in dem gegen

200 Fuß langen Gebäude Feuer auf, welches,

reiche Nahrung findend, den großen massiven

Bau rasch zerstörte. Die auflodernden Flammen

hatten von weit her Hülfsmannschaften herbeige¬

lockt und auch von hier aus war eine Feuerwehr

ausgerückt. Doch konnte der Stall nicht gehalten

werden; es wurde jedoch das Vieh (bis auf zahl¬

reiche Hühner) gerettet, auch schützte man die

übrigen Wirthschaftsgebäude. Einer der Dachdecker¬

Gesellen scheint noch so viel Kraft gehabt zu haben,

daß er von seinem Lager aufgesprungen und an

ein Fenster geeilt ist. Hier muß er erstickt sein,

denn man fand ihn in sich zusammengesunken

neben dem Fenster stehend. Die übrigen Drei

sind auf ihrem Lager erstickt und dann verbrannt.

Ihre Körper sind durch den Brand so entstell,

daß sie nicht einmal wieder zu erkennen sind.

Nach Lage der Sache wären sie übrigens nicht

zu retten gewesen, auch wenn die Rettungsmann¬

schaften sofort bei ihrem Eintreffen nach ihnen ge¬

sucht hätten.

Ueber ein Rencontre mit Offizieren wird

aus Lippstadt vom 7. d. gemeldet: Gestern ent¬

stand über die Güte der Spargelsauce zwischen

einigen Offizieren und dem Besitzer des Hotel

Köppermann, Herrn Vogel, ein Wortwechsel. Das

Endresultat war, daß ein Offizier den Degen zog

und Herrn Vogel zwei zum Glück ungefährliche

Hiebe über Kopf und Arm versetzte. Auf die

weitere Entwickelung dieser Angelegenheit ist man

hier sehr gespannt.

Zur Katastrophe in Werschetz entnehmen

wir, unsere Mittheilungen ergänzend, dem „Buda¬

pesti Hirlap" folgende Daten: Aus den bisher

eingelangten Meldungen ist zu entnehmen, das

vierundvierzig Menschen zu Grunde gingen. In

der Stadt herrscht große Aufregung. Außer der

Steinbrücke, die mit 25 bis 30 Menschen, die

sich darauf geflüchtet hatten, zusammenstürzte,

sind auch 23 Häuser, darunter mehrere einstöckige,

zusammengestürzt. Nicht nur in Werschetz, auch

in der Gemeinde Jakuba und deren Umgebung

hat die Ueberschwemmung ungeheuren Schaden

angerichtet.

behagliche Langsamkeit hineinfinden konnten

So gab es denn gar manche verdrießliche,

häufig auch komische Scenen.

Nach und nach lernten wir uns gegenseitig

besser verstehen, unsere Eigenthümlichkeiten

würdigen, und wir preußischen Ofsiziere kamen

großentheils vortrefflich mit unsern schleswig¬

holsteinischen Soldaten durch. Ich für meine

Person wenigstens habe fast von allen Sol¬

daten der beiden Compagnien, die ich von

1848 bis 1850 das Glück hatte zu befehligen,

ungemein viel gehalten, konnte sicher auf ihre

unbedingte Zuverlässigkeit zählen, und obgleich

ich im Dienst stets rücksichtslos streng war und

auch nicht das mindeste Vergehen ungestraft

durchgehen ließ, hatten meine Leute mich doch

gern, wie sie mir durch hundertfache kleine

Zeichen auf das Unzweideutigste bewiesen.

Von dem Augenblick an, wo der General

von Bonin den Oberbefehl über die schleswig¬

holsteinische Armee übernahm, kam sogleich ein

ganz anderer Geist in diese, und erst von da

an konnte sie in Wahrheit eine vollkommen

kriegstüchtige genannt werden. Anerkennen muß

man auch, daß die alten Unteroffiziere, welche

noch in der dänischen Armee gedient hatten,

größtentheils gut ausgebildet waren und ihren

Dienst tüchtig verstanden. Es hat überhaupt

früher im dänischen Heere viel strammerer

Dienst geherrscht, und die guten Folgen davon

nüßzten nicht allen den Dänen jet ungemein

viel, sondern kamen auch uns häufig bei un¬

sern alten Leuten sehr zu statten. Zu rühmen

ist außerdem, daß die schleswig-holsteinischen

regulären Truppen von dem zuchtlosen demo¬

kratischen Treiben, wie es bei manchen Frei¬

schärlern so häufig auf widerliche Weise her¬

vortrat, fast niemals angesteckt wurden.

Die Schleswig-Holsteiner sind überhaupt

— einzelne Ausnahmen natürlich abgerechnet,

viel zu gediegen und vernünftig, als daß sie

diesem ganzen Freischaarenwesen mit seinem

romantisch-phantastischen Aufputz und seiner

lauten Renommisterei großen Geschmack abge¬

winnen konnten. Es war ihnen im Gegentheil

äußerst fatal, und besonders die Bauern moch¬

ten gar nichts mit den Freischärlern zu schaffen

haben, nahmen solche höchst ungern in das

Quartier und baten stets, man möge ihnen

nur lieber zehn reguläre Soldaten statt fünf

Freischärler als Einquartierung geben, da Er¬

stere nicht die Hälfte der Anforderungen und

nicht den zehnten Theil des Lärmes als Letz¬

tere machten

Das Aussehen der neuformirten schleswig¬

holsteinischen Truppen war so häßlich wie nur

möglich. Von allen europäischen Heeren hatte

das dänische entschieden das gröbste Tuch und

den unkleidsamsten Kleiderschnitt für seine Sol¬

daten, und diese Uniformirung ging nun auf

Doppel Selbstmord. Am 14. Juni früh

wurden vor der Hauptfront des Schlosses Ottens¬

heim bei Linz im Park zwei junge, schöne, ele¬

gante Damen, die eine blond, die andere brünet

erschossen aufgefunden. Dieselben waren zwei

Französinnen, Albine Reneville und Marie

d'Almonte, welche aus Wien kamen und zwei

Tage im Gasthofe „Zur Post" in Ottensheim

gewohnt hatten. Sie drangen Nachts in den ver¬

sperrten, von einem Hunde bewachten Park,

schossen durch ein ebenerdiges Fenster in das

Schloß, und dann mittelst Revolvers auf sich selbst.

Beide Damen sind bei der französischen Botschaft

in Wien bekannt; eine derselben stand zu dem

Sohne des Schloßherrn in nähere Beziehungen.

Briefkasten.

Geehrter Herr Redacteur: Mir ist dieser Tage von

einem Bekannten eine Aufforderung des hiesigen

meindevorstehers gezeigt worden, in welcher eine ganze

Reihe kleiner Einwohner zur Ableistung je eines

Tagewerkes an Handdiensten bei der Reparatur eines

Steindammes in Timmerhorn angehalten werden.

Dem Schreiben lag ein sog. Regulativ bei, daß an¬

scheinend schon vor vielen Jahren gedruckt, weder Da

tum und Jahreszahl, noch die Unterschrift einer

hörde trug. Können Sie mir nicht Auskunft geben

wie es zugeht, daß hier eine Anzahl kleiner Leute,

denen doch wahrlich durch Entziehung auch nur eines

Tagelohnes ein harter Verlust zugefügt wird, zu Lasten

herangezogen werden, welche anderswo nur Grund

besitzern obliegen:

Ahrensburg, 18. Juni 188.

Ergebenst — 6.—

Antwort.

Auch uns ist diese Sache, obgleich wir sonst in

allen Gemeinde Angelegenheiten ziemlich au kait zu

sein glauben, neu; im Uebrigen irrt der Herr Frage¬

steller wenn er glaubt, daß nur kleine Einwohner zu

Handdiensten herangezogen werden, auch Hausbesitzer

haben dieselben zu leisten, während die Landbesitzer

Spanndienste thun müssen. Die Einrichtung stamm

vielleicht noch aus der Feudalzeit und paßt darum

auf unsere heutigen Verhältnisse schlecht. Die Wege¬

ordnung in unserm Gute wartet schon seit langen

Jahren eine zeitgemäßen Umgestaltung, als Haupthin¬

derniß einer solchen gilt die noch immer nicht erfolgte

Abgrenzung zwischen Guts= und Gemeindebezirk. Wie

es möglich ist, daß diese Angelegenheit von den oberen

Behörden so lange verschleppt werden kann, ist uns

unbegreiflich. Wenn auch seitens des Gutsherrn Alles

hervorgesucht wird was sich finden läßt um diese oder

jene Ecke für sich in Anspruch zu nehmen und die

Gemeindevertretung nicht säumt das Gleiche zu thun,

so sind wir doch der Ansicht, daß die Abgrenzung der

Bezirke unabhängig vom Eigenthumsrecht nur mit

Berücksichtigung einer möglichst glatten Arrondirung

erfolgen könnte. So hat sich der wunderliche Zustand

herausgebildet daß factisch die Abgrenzung erfolgt,

der Gutsbezirk anerkannt und die Gemeinde Ahrens¬

burg in bedeutend erhöhte Lasten gekommen ist, wäh¬

rend man noch immer nicht weiß, ob man hier oder

da Gutsherliches oder Gemeinde=Territorium betritt

In Anbetracht der Wegefrage wäre schleunige Erle¬

digung dringend geboten. Bei Neuordnung der Wege¬

angelegenheiten müssen jedenfalls die sog. Häuerlinge

von der Last befreit werden, doch wird den Grund¬

besitzern eine viel merkbarere Last auferlegt wer¬

den. Der Ursprung und die rechtliche Gültigkeit des

genannten Regulativs entziehen sich unserer Beur

theilung, eine bez. Anfrage bei der Gutsobrigkeit

würde die Sache klar stellen.

Redaction der „Storm. Zta“.

uns mit über. Da wir aber die rothen däni¬

Collets nicht beibehalten sollten, weil sonst die

deutschen Bundestruppen uns stets für Dänen

gehalten und auf uns geschossen haben würde,

so trugen die Leute anfänglich nur ihre blauen

Spencerjacken und groben Tuchmäntel. Die

rothen Uniformen wurden unzertrennt, wie sie

waren, in die Farbenbottiche gesteckt, um dunkel

grün gefärbt zu werden. Diese Färbung miß¬

rieth aber, und so erhielten diese aufgefärbten

Röcke eine scheußliche, braunrothe, fleckige und

in allen möglichen Schattirungen spielende

Couleur. Dabei war das Tuch bei dem Färben

eingelaufen, die Aermel reichten den Leuten

oft bis nicht viel über die Ellbogen, und die

derben, so eben erst vom fetten heimathlichen

Herde einberufenen Bauernsöhne konnten in

der Regel ihre engen Röcke, die sie noch gar

über ihre dicken gestrickten Unterjacken ziehen

wollten, nicht zuknöpfen. So sahen wir denn

wirklich wie die Vogelscheuchen aus, zumal im

Vergleich zu den schönen, eleganten, preußi¬

schen Garden oder den luxuriös augerüsteten

Mecklenburgern oder den einfachen geschmack¬

vollen, schwarzen braunschweigischen Jägern.

Dazu noch die schlechte Haltung und der

schwerfällige, bäuerische Gang unserer Rekru¬

ten; kurz, eine schleswig-holsteinische Infanterie¬

compagnie hatte wahrlich nichts Stattliches.

(Fortsetzung folgt)

9 Kujeuiois
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Holzverkauf

in der Königlichen Oberförsterei

Cremsbüttel.

Am

Sonnabend, den 24. Juni d. J.,

von Nachmittags 2 Uhr ab,

sollen im Hause des Herrn Gemeindevorstehers

Schacht in Tremsbüttel öffentlich meistbie

tend versteigert werden

I. Aus dem Schutzbezir

Sattenfelde.

Gehege Eckerhof

Eichen: 9 Stück Nutzholz zu 20,80 Festm.

Buchen: 1 Stück Nutzholz zu 1,09 Festm.

Gehege Helldahl

Eichen: 1 Stück Nutzholz zu 3,75

20 Rm. Kloben, 12 Rm. Knüppel

und 5 Rm. Reiser.

Buchen: 1 Stück Nutzholz zu 2,02 Festm.

80 Rm. Kloben, 8 Rm. Knüppel

und 10 Rm. Reiser

Gehege Rehbrock

Eichen: 29 Rm. Kloben, 7 Rm. Knüppel

und 30 Rm. Reiser

Buchen: 1 Stück Nutzholz zu 1,26 Festm.,

47 Rm. Kloben und 5 Rm.

Reiser

Gehege Nohlfshagener Holzkoppel:

Eichen: 5 Rm. Reiser

II. Aus dem Schutzbezirl

Rethwisch.

Gehege Nethwischer Kuhkoppel:

Eichen: 4 Stück Nutzyolz zu 8,58 Festm

und 4 Rm. Knüppel

Gehege Rethwischer Holzkoppel:

Eichen: 2 Stück Nutzholz zu 3,35 Festm.

4 Rm. Kloben und 3 Rm. Knüppel.

Buchen: 3 Stück Nutzholz zu 9,46 Festm.

III. Aus dem Schutzbezirl

Sprenge.

Gehege Neukoppel:

Buchen: 56 Rm. Kloben

Gehege Steinburg:

Buchen: 20 Rm. Kloben und 2 Am

Knüppel

Weichholz; 1 Rm. Kloben.

Gehege Schattredder

Eichen: 6 Rm. Kloben

Buchen: 6 Rm. Kloben und 6 Rm. Knüppel

Birken: 1 Rm. Kloben

Wegen vorheriger Besichtigung der Hölzer

wollen Kaufliebhaber sich an die betreffenden

Schutzbeamten wenden

Tremsbüttel, den 17. Juni 1882.

Der Königliche Oberförster.

Hennings.

Oeffentliche

Versteigerung.

Freitag, den 29. Juni d. J.

Vormittags 10 Uhr

werde ich in der Straße zwischen Hagener und

Manhagener Alle

einen Holzschuppen

öffentlich meistbietend gegen sofortige Baar¬

zahlung versteigern.

Ahrensburg, 20. Juni 1882

E. Bauck,

Gerichtsvollzieher.

Caffee.

Reinschmeckender Campinas=Caffee

ohne Bruch und schwarze Bohnen

pr. Pfund 75 Pf.,

Santos Caffee, unter Garantie

reinschmeckend 80 Pf.,

Maracaibo und Domingo 90 Pf.

Guatemala und Ceylon Rmk. 1.00.

in vorzüglicher Qualität und ele¬

ganter Verpackung.

Ahrensburg. Aug. Haase.

Serg. Technikum Kuntehude
(b. Hamburg.) Bangewerk-, Mühlen=, un
Maschinenbau-, Tischler=, Maler- u. urchl
tekturschule. Wiss. Meister= u. Dipl.=Prig
Programme gratis d. d. Dir. Kittonkolen

Carl Riesel's Separat-Courirzüge
Am

am 7., 8. und 15. Juli, 5. und 15. August, nach

I) Nürnberg, II) München, III) Kufstein, IV) Salzburg (Reichenhall) Courirzugbenutzung

Freigepäck. 6 Wochen. Fast halbe Preise

Am 8. Juli c.: 26. Gesellschaftsreise nach den schönsten Hochgebirgsparthien der Schweiz

Spezieller Besuch der Gotthardbahn. Lago Maggiore (Jsola Bella). Rückweg Ostschweiz,

München, Nürnberg (Ausstellung). Dauer 16 Tage. 500 M. Am 18. Juli: nach

Norwegen und Schweden

Zu jeder Zeit vorräthigZr r Zeit vorräthig: 40tägige (selbst combinirbare) Original=Billette durch die

Schweiz für Eisenbahn, Post und Dampfschiff. Reise= und Cursbücher. Schiffsbillette nach

New-York, London rc. Reise=Lexikon (1 M.) Informationsbuch zum Zusammenstellen der

Billette 30 Pf.) Programme gratis in (a 430/6 D.

Carl Riesel's Neisecontor, Berlin, Central=Hotel,

Die

1
Neuesten Nachrichten

1.

haben in der kurzen Zeit ihres Bestehens eine Verbreitung erlangt, welche von nur wenigen

Blättern Deutschlands auch nur annähernd erreicht ist

36,000 Exemplare

umfaßt die gegenwärtige Auflage. Durch das stetige Steigen derselben veranlaßt und um zahl¬

reichen an uns herangetretenen Wünschen zu entsprechen, haben wir uns entschlossen, vom 1. Jul

ab unserem Abendblatt eine Vergrößerung und entsprechende Bereicherung an Inhalt

zu Theil werden zu lassen. Im Uebrigen wird unser unausgesetztes Bemuhen dahin gerichtet

sein, nicht nur die strenge Unparteilichkeit des Blattes auf politischem, socialem, finanziellem
und den anderen Gebieten zu erhalten, sondern auch durch Erweiterung des Kreises unserer Mit¬

arbeiter die Reichhaltigkeit des von uns Gebotenen zu mehren, sowie überhaupt allen an uns

gestellten Wünschen unserer werthen Leser soviel wie nur irgend möglich zu entsprechen.

Der Abonnementspreis beträg

nur Rmk. „,15 per Quartal incl. Postprovision.

(Bei verlangter Zustellung ins Haus tritt eine weitere Gebühr von 50 Pfg pro Quartal hinzu)

In der Annahme, den Bedürfnissen derjenigen Zeitungsleser damit zu entsprechen, denen

der Mangel an Muße es wünschenswerth macht, die Tages-Neuigkeiten in etwas gedrängter Kürz¬

zu erhalten, werden wir vom 1. Juli ab unter dem Namen

„Tages=Nachrichten"
des Weiteren auch eine nur achtseitige Ausgabe unseres Blattes herausgeben, auf welche wir

Separat=Abonnements entgegennehmen
Diese Ausgabe erscheint Morgens täglich, auch Montags, und wird in Berlin so zeitig mit

den Nachtzügen spedirt, daß sie in den meisten Provinzialstädten Morgens zur gleichen Zeit wit

in Berlin zur Austragung gelangt

Die „Tages=Nachrichten" werden gleich prompt wie unsere Hauptausgabe in etwas ge

drängterer Weise über alle wichtigen Vorgänge auf politischem, socialem, wissen

schaftlichem und merkantilem Gebiete unparteiisch berichten und, gleich den „Neuester

Nachrichten", reichhaltigen Unterhaltungsstoff bieten.
Unser Courszettel wird in den „Tages=Nachrichten" bei thunlichster Vollständigkeit durch

Hinweglassung der vergleichenden Course des Vortages und einiger anderer weniger dringend er¬

forderlicher Rubriken auf den Umfang einer Seite beschränkt, so daß für den berichtenden und

unterhaltenden Theil nahezu sieben Seiten zu Gebote stehen werden
Der Abonnementspreis für die „Tages=Nachrichten" beträgt nur Amk. 2,25 per Quartal

Berlin, den 15. Juni 1882

Die Verwaltung

der „Neuesten Nachrichten" und der „Tages-Nachrichten".

Abonnements bitten wir geneigtest frühmöglichst der Post oder den Spediteuren zu

gehen zu lassen. — Probenummern werden gratis übersandt

Diesbezügliche Ersuchen sind an die Administration, Potsdamerstraße 21a zu richten

m

Mittwoch, den 28. Juni o. J.

Vormittags Uhr,

(nicht 11 Uhr, wie anfanglich bekannt genagt/

sollen im Hause des Fuhrmanns Ad.

hierselbst, wegen Aufgabe des Geschäfts,

gende Gegenstände, als

1 Pferd,

2 Kühe, sehr gut im Stande

die eine hat im Mai

kalbt, die andere soll in

August kalben

2 Wagen,

1 Pflug

2 Schottische Eggen,

1 Häcksellade

3 gute Siebe,

Haus- und Küchengeräth

und vieles Andere mehr:

sowie ferner:

2 Sophas, 1 Sophatisch, .

Stühle, 2 Tische,

schrank, 1 Eckschrank, 1 Küchen

schrank, 1 Kommode, 3 De¬

stellen, Betten und Leinenzeug

und Diverses mehr

öffentlich meistbietend gegen contante Zahl

verkauft werden.

Das Vieh kommt um 12 Uhr

Aufgebot.

Auch ist daselbst

ein Haus zu vermiethen evem

zu verkaufen.

Ahrensburg, den 1. Juni 1882.

Philipp Moses,

Auctionator.

Klempner, Papp= u. Schieferdecker,

Ahrensburg, bei der Kirche, Nr. 38.

empfiehlt sich dem geehrten hiesigen und aus

wärtigen Publikum zu allen in diesem Fache

vorkommenden Arbeiten

Bau=Arbeiten,

als: Herstellung von Papp- und Schiefer

dachungen, Reparatur derselben, Theeren

von Pappdächern, Anlage von Dachrinnen

und Wasserleitungen, sowie Reparaturen

aller Art werden prompt und solide ausgeführt.

Verzinnung von Kupfergeschirren, sowie

alle sonstigen Facharbeiten zu billigen Preisen

Ferner empfehle eine Partie

Sensen,

Prima Waare (keine Fabrikarbeit)

unter Garantie zu billigen Preisen.

Revolver in allen Systemen u. Größen

Jagdgewehre in Perkussion, Lefaucheux u. Cen¬

tralfeuer (Lancaster), Büchsflinten, Scheiben

büchsen, Flobert-Salonbüchsen, geräuschlose

Techins, Wind= u. Bolzenbuchsen, Schieß¬

Zeitungs-Makulatur
ist zu haben in der Expedition dieses Blattes

In der Deutschen Verlags-Anstalt (vorm. Eduard Hallberger) in

Stuttgart und Leipzig beginnt joeben zu erscheinen

die längst erwartete illustrirte Pracht-Ausgabe von

oethe's Werken.

Mit mehr als 800 Illustrationen erster deutscher Künstler

In ca. 85 reich illustrirten Lieferungen à 50 Pf

Diese aufs prächtigste illustrirte Goethe-Ausgabe wetteifert an Schönheit

und Billigkeit mit der im gleichen Verlage erschienenen und einer so großen Ver

breitung sich erfreuenden Schiller-Pracht-Ausgabe, zu der sie das Pendant bildet. Sie

wird nicht minder wie diese vom ganzen gebildeten deutschen Publikum und beson¬

ders von den nach vielen Zehntausenden zählenden Besitzern der Schiller Ausgabe

hoch willkommen geheißen werden und denselben großen Beifall finden

Die erste Lieferung — Preis nur 50 Pf. — ist soeben eingetroffen in

Ziese's Buchhandlung, Ahrensburg

Druck und Verlag von E. Ziese in Ahrensburg
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Dienstag, den 27. Juni

in

Bergstedt

gefeiert werden.

Anfang 10 Uhr.

Festpredigt wird Herr Pastor Redenbur¬

aus Wandsbek halten

Nachfeier
im Pastoratgarten etwa von 2 Uhr an

Hierzu ladet freundlichst ein

Pastor Peters

in Bergstedt

weitere ?

man bet

ges mi

150 Et

Theil di

che

16.

ang

ge

beseitigt

des Fü.

Steuerr

sehen (

Gegenst

Agei

Tabaks

leuerun

Spazierstöcke, Stockflinten, Lefaucheur¬

Pistolen, Terzerole, Flobert-Pistolen, Re¬

volver-Portemonnaies, Schlagringe, Todt¬

schläger, Lebensvertheidiger. Dolch- und

Degenstöcke, Savel, Hirschfänger, Waid¬

messer, Dolchmesser, Fechterklingen u. Uten¬

silien, Patronen u. Munition aller Art zu

allen Schußwaffen, sowie sämmtliche Jagdartikel

u. Requisiten für Jäger rc. ec. empfiehlt die

Waffenfabrik vor

F. W. Ortmann in Solingen.

Ausführl. Preislisten versende franco u. gratis

Heinrich Peemöllet

Anrensburg,

empfiehlt:

von 3 Mark an,

sowie

zu den billigsten Preisen.

Strohhüte

Besteue

Sankap

bilden?

pause

Erwäg

hut

M.

hat 2

der t.

für Herren und Knaben,

schon von 60 Pfg. pr.

Verkehrsnachrichten.

Hamburg, den 19. Junn.„
Weizen still. Angeboten: 123—130pe

Mecklenburgischer zu Mk. 225—235, Elber,2258

und Holsteiner 116—124 pfündig. zu Mk. 20.

Roggen flau. Angeboten: Russischer gen
lajeff zu Mk. 140—150, 121—125pfündigen er
burger zu Mk. 165—172, 125—128pfündiger an

kaner zu Mk. 175—180, Französischer und Spa¬

zu Mk.
Gerste ruhig. Ungarische zu Mk. 128—1337m

steiner und Mecklenburger zu Mk. 160—170.

sche zu Mk. 175—190, Saale zu Mk
valier Saale zu Mk. 195—200 Mk., feine do.

Hafer matt. Mecklenburger zu Mk. 175e

Böhmischer zu Mk. 160—170, Holsteinischer 1. Sgeb

zu Mk. 145—155, Russischer zu Mr. 130—100g

Erbsen, Futterwaare zu Mk. 165—170

Kochwaare Mk. 200—225. 55a
Mais ruhig. Amerikaner zu Mk. 153—10 Jun

Petroleum still. Loco Mk. 7.00 Br.,
Mk. 7.00 Br., pr. August=Dezember Mk. 7.45 Jun

Rüböl ruhig. Loco Mk. 58½ Brief, Pr. 2

Mk. 58½ Br. Mk. 5
Leinöl still. Loco Mk. 50 Br., pr. Juni

Br., pr. Juli=December Mk. 51 Br.
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